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“UMSONST HS y daß A fruüun au Pr er Z  »

SM GE und die KNLELR der Arbeit zn Tseraels Wershezteselizteratur*

Hubert Irsıgler Bamberg

d1ıe vorausgesetzte Textgestalt VON 127 SOollL rasch eıne Überset-

ZU| iınformıeren, dıe 1C der Erörterung des Themas voranstelle

der Hinaufzüge. Von Salomo

la nıcht eın Ha  S erbaut
vergeblıch Sıch abgemüht , d1ıe bauen.

1C Wenn Jahwe nıcht eıne bewacht
vergeblıch bliıeb wachsam eın Wächter.

2a3a SE  1C| ıst Y euch Y

diıe früh aufsteht,
die ers Spät euch n.ıedersetzt,

2ad die eßt das Brot der Mühen:
Ebenso (viel) gıbt einen L1ieblıng a

3a Sıehe: Erbteil VON Jahwe 1Nd Söhne,
seın 15 dıe Frucht des L2i\bes“

4a Wıe Pfeiıle ın der des legers,
S1Nd dıe SOöhne der ugend.

baa Cder Mann,
der se1lınen er m1ıt gefüllt Hat.

1 werden S1e zuschanden ,
S1e ver'|  eln mıt Feınden Tr

FebruarAntrıttsvorlesung der Universıtät Bamberg, gehalten
1987. Fuür die Veröffentlichung NU: geringfüg1ıg bearbeitet und VO: S1ıtua-
tıven Bezügen befreit Dıe Widmung T Vinzenz Hamp Wıll meıiınen

"Derersten Lehrer 1Mm Alten Testament ehren, der durch seıinen Beıtrag  -
err Q1Dt den Seinen 1m SCHMat. Ps (1972) ; dıe philologische
Dıskussıon eıiıner alten “CUuX 1N Ps VED erheblich gefördert Hat
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I ZUgang  : Grundbestimmung AYrbeit Ln 1673ä@el und Mesopotamien

Vertfasser des 127 Psalms, TENAdUEL der Verse 1-2, zaähl Hermann

den "sonnigere (n) Gemüter (n) dıe aut Gottes recht-

zeitiıge ohne eiınen Blıck auf dıe Zukunft Tag Tage und

ıch der 1L14M€en autf dem Felde getrösten „Z82I: w SOU|  Q e1nem sonn1ge-
ren Gemüt steht - um in der Diktion GUNKELS zu bleiben - "der ernste Erz1ıe-

der Jugend” gegenüber, der WT eıne Pflicht„ INa , "nach-
der Faulheit Wa_LI1ETN.,. Wir kennen SO.

weisheitlich-lebenskundlıcher Belehrung ja genuüg! aus

biblischen Proverbi:  yvch , QquEI durch alle eıne ungen VONn Sprüchen und

Lehrreden Eindrıngliıch der weiısheitlichen eIform der 1LV-au:

biographischen Bekenntniserzählung des SpPr 24 ‚ 30-34 mıt

Spott den au len und Weınbauern. Oder der aftıgen ]unge-
Mahnrede Spr 6,6-11 “an Ameise, du Fauler, V  'achte

und werde kKlug.” natürlich auch Positıive gewendet als
eı Tücht1igke1it Wwıe späten Lobgedicht aut dıe üchtige

Trau Spr „10-31, eıine Frau, d1iıe nach 4116 den OLg ıhrer Arbeıt
"sSschmeck weshalb auch des Nachts nıcht erlıscht. Eıne anthro-

o logisch vertiefte Begründung scheinen dıe Weıshe1itslehrer FÜr ıhre Warnun-

Faulheıt und ıhre eiß1iger Arbeıt nıch: nÖt1g
Offen 11egen dıe 1LVe auf der dıe SOCt Omnmmen , terhalt

und S1tUZ, Gedeıhen Ha  z und amılıe.

Menschenschöpfungstraditionen SE er  gS eıne anthropologisc!
menschlıcher Kulturarbeit angs' ange. Eıne überraschend e1n-

deut1ige Sumerısche und adische Menschenschöpfungst:  e auır
die Yage, Zu der erschaffen ınd ST O1 ıLten SO4 der
Mensch "den Tragkorb (Frondienst) des ttes” tragen SOLL dıe er

schwerer Arbeıt reien, die Beschaffung pelise nÖt1g

H. ‚UNKEL (?1968) 554.
ach eıner charakteristiıschen Formulierung des altbabylonischen Atram-

afel, SI TEr vgl. 1NS-hasis-Epos: SupSik ılım awılum n  >n  >n
„Ä194-197.237-243 ext ach LAMBERT /MILLARD, (1969) D6ff; VON

N , (1978) 62ff Vgl. PETTINATO, RA Z7 (1973) 15  Fn
M1Lıt A.2 VON N , (1973)) 49£2353: MÜLLER , (1978) ALBER'T'Z ,
(1980) SO
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iSt; Arbelıt, die dıe Gotter zunachst Se l ber e1lıs hatten. Menschen

Aufgabe 1 Gottesdienst, der LeNns für die Götter, W1Le das Welt-

schöpfungsepos Enu elis mehrfach betont (Tafel O, 5:3413621317
Mensch, der nach dem altbabylonischen Atramhasis-Mythos für die Arbeıt
Danmmen Kanälen mıt Körperkraft und planendem ers ausgerüstet iıst,
tragt Stabiılıtät der Welt dadurch bel, daß durch se1ine Tatıiıgkeit
den Arbeıtskonflıkt zwıschen GÖöttergruppen (Anunnaku und I1g919u beendet
Gravıerend anders als der mesopotamıschen Überlieferung, namlıch erstaun-
1ıch profan selbstgewicht1ig, sStPTallt SsSıch diıe Kulturarbeit des Menschen
1T der o1blıschen rgeschichte SE nıch: Sk lave der GOtt-

heıt, SONdern freigesetzt Arbeıt der Erde. lenschen Arbeit BD) J

Truchtbaren Erdboden nach dem Jahwısten 23 Ü N1C| als EeSsS-
dienst vers (2:55 DE 3 8 Vgl. 3,17-19) Die Gottesbezıehung
des Menschen da ıhr eigenes Recht. S1e 15 keın Arbeitsvernältnıs.
das Mensch-Seıin geh‘ allem kultiıvıerenden 'äat1ig-Seın OUOLAus (vgl Z mıt

2 Gleıchwohl bleıbt festz  ten, FÜr den Jahwısten 2—-3
t1Vvıerende Arbeit gemäß o  WE  er ImMmung konstıtutiıv für menschlı-
ches Daseın ıst, das ,17-19 Ver: ja "nur' dıe OS
qualität Arbeit, macht S1e äatiologisc] schweren "Mühsa l ”_ Die viel

spätere Priesterschrift verwendet nıch: üblıche hebrälısche 1ı1ts-
cerm1ın., den Auftrag des Menschen Dezeılıchnen. Untertanmachen der
Erae, das königlich-politıs Herrschaftt aAassoz.ılert 135206.28) Y ı1SsSt
eıne andere F’OIM der 'Kulturarbe: der Menschen, jetz unıversal auf der

JGanzen Erde, er durch den Segen tes: Se1id £fruchtbar und VeL-

euch! Gesprochen Zeıt der Oolkserschöpfung, nıcht der Über-
bevölkerung!

1C\ aut dıe Kulturarbeit Menschenschöpfunagstraditionen macht
verständlıcher, eın Psalmenkrıiıtiker W1Le dem

umSTEr1L.ELeNeN Satz 1 173 bemerken onnte: ıch zweıifle, daß eın
alttestamentlıcher Diıchter SAdgeEN würde gıb ihnen e, s
ohne Arbeıt gewichtıg und präagt erscheinen die Überlieferungen der

Die Unterschiede hat zuletzt Raıner ALBERTZ. ausführlicher eroörtert:
ALBERTZ, (1980) 38-57; Vg KEEL, (* 1975) 961 ; ferner Och ZIMMERLI,
(1979) Gen un!' 2—-3 und PANNENBERG, (1986) SEL

DUHM , f 438.



Bıbel, denen Arbeıt ıhrer Zwiliespältigkeit Menschendaseın

gehört”, me1ıist als uch als Spr  \big(e| Schöpfer-
als herrsı  ıcher Kı  turauftrag, den das hebrä1ische

alleradıngs nıch: als TATDRI1E- bezeıchnet.
enthält 17 1=-2 OÖffensichtli:« eın arbeitskrıiıtiısches Poten-

tlal, einigen arern nıch: Wwen1ig sSchaffen machte. doch
Psalm ja nıch: T d1ıe Faulheıt empfehlen, SONdern TEegEN SOLYEN-—

es Arbeıten reden LST. der Psalm eın merkwürdıger, auch
köst Licher Einzelfall, der ındıvıduelle Ausdruck e1nes “ sonn1ıgen Gemüts",
W1le sagte”?

E ın MeLlLNeMmM versuchen, trOtZ der jetz notwendigen erkur-

AUXK und Begrenzung, einerseits vıduelle des Psalms und sSe1l-
nNntentıon nachzuzeıchnen und andererselits enthaltene arbeıts-

kritısche tential als eınen theozentrisı Krıtık uUund entschıedener
erkennbar machen. Solche Krıtık und erscheıint

nıch: als Sache eines 3e ertretenı Temper:  S, SoNdern
als VOIN gen menschlıchtı Mißlingens und einer

gereiften relıgıösen 1LNS1.

AL nterpretatıon VO W 1-2)

PS 42 181 durch e1ne schrift SÜF ham=ma°.glöt ; esten "Gesang
der Hinaufzüge/Wallfahrtsgesang", den kleinen Psalter 120-1 34

eingeordnet worden, eıne Handbütr  eın dıie SIl des Z1ON, das
A nachex1 L1ischen zweliten Jerusalem als 'olks1liederbuch 'Tex-

unterschiedlıcher Herkunft zusanmengestellt wOorden i1sSt Keıne Frrage,
daß die nachex1ı L1ischen Sanger Beter des Textes der Stadt, dıe nach

Deshalb kennt das Ja neben dem Grundrecht auf Arbeıtsruhe atge-
ehr wohl ber eın Grund-War eın abstraktes Recht auf Arhbeiıit,

recht au Frucht und ‚Ohn der eiıgenen rbeıt und amit auf Siınnvolle AY-
beıt (Lev 913 Dtn ar vgl. Ps l2)° S’TEK, (1978) 150-154, ımmt
dıeses Grundrecht zweiter Stelle n seıine Übersicht VO: Vıerzehn
"covenant st1ipulations"” auf: "Everyone 1:S CO

11

receive the BYÜLE OT Nnıs
Labors,
Vgl. die genüßliche Bemerkung S, (?1968) 553-
Vgl,. SEYBOLD (1978), bes. STFE 31E1.83=855; mıt vıelen treffenden Be-
bachtungen HOr1ızont, Funktıon und Sıtuatıiıon VO Ps 120-134
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Vn Jahwe bewacht werden muß, erusalem auch dem

erbauenden den Entspr'  enden Verstehenseinträgen
verdankt sıch wohl d1iıe spätere ASCHCrILIt 'on Salaomo  ‚vv (sıe 1.e

der griechischen ibelüberlıeferung N1CH} PSst Hause)8. GS1e erst

storıis.ıert den Psalm: Sa lamo der exemplarısche Tempelbauer
Lieblıng Jahwes 2Sam 244225 Jedidja) Y VO)]  3 dem 12732D spricht.
der Psalm Can auch ohne dıe Überschrift keıne prımäre, SONdern e1ne KOMPO-
sitionelle Einheit, W1Le d1lıe vse zeıgen Wird Wır können „ 1-2

als 27A2 V . 3-5 als 12 7B bezeichnen.
Ich VOonNn eiıner M  ese der Struktur dıeser kampositionellen Eın-

he1ıit -l mıch dann der Bedeutungsanalyvse und der S1ıtua-

10N nNntent.ıon pLMUNAL TAAD V.1-2 zuzuwenden.

Fehlt LN CX und LX)(A ö
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Qer Strukt:  Skla Wwelse ıch auf einıge Merkmale der Struktu-

rierung hın, weıl sSie SEn für Inhalt und NntentıOnN des Textes lefiern.
Anteressiert. vorab das erhaltnıs VOIN VE ‚VE An 2 erkennen W1r

e21nen geschlossenen pruch , vereınheitlicht auf der hebräischen
durch ıteratıon VON /b/ /s/ (yibnäa ayı bon-a(y)=w b=o l1a-b;
yi émor Ssaw(”?) saqad Somer 1c-d) Y z Satzebene durch Wiıederho-

1ung gleichen SYN'  t1ischen Eindrınglich SPalilt 9 mıt wıederhol-
"wenn NIicCht-. entsche1ıdende "LC] der Aktıon Jahwes her-

- entsche1idend für den OLg Mens!  1CNen Tuns, den das ver] sSaw[(/
"vergeblich, umsonst”" Auge hat. ST 7E jetz nıch: die generelil
Tormulıerte entenzthese Tr e1ıne adressatenbezogen ormulierte 1UuNnGg

Ausgestaltung Lın K ıe lmehr erscheınt V3 als d1iıe große Überschrift,
d1ıe tische Exposiıtiıon YanzZeN Psalm. 1St ıunter den Gesichtspunkt
des es entsche1idenden Jahwetuns geste.

15 als MEeCUuEe prucheinhei gleic! nıcht vOllıg sıch geschl1os-
SE  5 W1ıe \ V SONCerN ProNOMLNA. (göttl ] 2b) und durch die pher
saw( . .  Nıcht1ıg, vergeblich aut LV zurückbezogen araus TaRt ıch olgern  Z

151 vornherein TT den Zusanmenhang mıt A verfaßt, wäahrend W1Lr

mÖögliıcherweise 1ın KT eıne ursprünglich selbständige Sprucheinheit sehen
n versteht ıch als Steigerung gegenüber AF Wır erkennen d1ıes

einmal daran, daß das prımäre ubstant ıv Saw(°) “Nichtiges, 0Ses  A
M ADn als Ver| ung1ı. (“vergeblich, UumsSoNS V 9 dagegen als Sub-

jekt des Satzes (”"Nichtiges 15 uch , die schon aufsteht.. kein

OLg 1G ucCch besch1ıeden. Vor allem zeigt ıch dıe eigerung } daran,
auf d1ıe generelile Sentenz VON R4 V Anredt  D fO1LgE: eın Spre-

er-Adressatenverhältnis aul  lLıch formulıert W1lrd. Dazu gewichtig
die PRolle Jahwes Jahwe ıst 1n LV Interakteur menschlich!: ; TuUt

JgEeNAU das Werk des Menschen, gelın ecS VE ingegen ıst
Jahwe Alleinakteur, der SOJ e1inen INg Lebensnotwend1ges gaAbt;
daß der eınen Finger d1ıesem umstrıttenen, vıel verhan  ten
Satz 158 gle1‘ unNnt:« dem eutungsas ETW: SdJeN. Interes-
SAant CT 1sSt auch dıe tz  1ON und diıe ıntendıierte Sprechrıich-
tung, iınsowelit S1e ıch Aadus der hebräischen syntaktischen Konstruktion

Stılıstiısche Beobachtungen Ps 127 be1ı C  HE: 1973a) 101f; vgl.
uch SEYBOLD (1978) 46  En



Va 2a esen 1äßt.
der Konstruktıon N  Q ST namlıch Saw(/ _ "Nichtiges, vergeblich”

m1Lt den hebräischen Weheruf-Interjektionen "Oy und hoy austauschbar (’0oy
1-, hoy 'e1lbendes Partizip) N ‘ Daraus \ eınen düsteren,

drohenden Klang. z 1 eın wahres er Menschen, die sıch VOTINMN

D1S spät eiıner Arbeıt die mühselıger Broterwerbp K SE
dem Weheworte!  'akter düurfen W1Lr für I2 auch eıne warnende und mahnende

ntentıon vermnmuten. Dıie 1sSt eınmal gattungskritisc! DEL-
Kennzeıchen des weısheitlıchen Warn- ;pruchs w1ıe auch des PLO-—

phetischen Mahnworts ural-Anrede! und nıch: der onstatierenden
DZW. des Aussagespruchs.

Die bachtungen zeigen: V trägt gegenüber WE 127 den Struktur-

akzent, CLIX eın relatıv leuesS, gesteligt eindringlich, appellativ.
W1LIC Te1il V.1-2 her auf Ta uNnseres Psalms schauen, also

aur 3-5, assen SsSıch einige strukturelle Beziehungen ausmachen.
Be1lde el un 7je kolametrısch gebundenen Verszeilen,
d1ıe Miıtte des Psalms markıert De1iktıkon hinne “siehe da” Satz Aa
Saw(°) V der LON des wWehr  D ontrastiert '  asre der Glücklıch-

preisung VON noch \ SE spriıcht überhaupt Jahwe, VOTN dessen
nach V.1-2 alles abhängt \ schließt ınhaltlıich i1NsSsoOofern

V an , als be1ıden Fallen der freıe 1St ohne menschliches
Zutun; eınmal der des nötigen Lebensunterhalts, andere der

SOhnen. LÜr den preisen Äd1e „ 4-5. Die Spruch-
einheiten „ 3-5 erscheınen jetz Ver!  LS V.1-2, bes. 2 W1Le
die Probe aufs der entsche1idenden ırksamkeit Jahwes Menschen-
l1eben!

weder 15 AT auf d1iesı Fortsetzung irgendwie ange. noch Vr -

welısen V.3-5 notwendig aur V.1-2 zurück . Wichtig 4S kompositorische GeE-—

sSıchtspunkt: Nıcht das Motiv der Arbeıitskritık, SONCern das Motıv des eNt-
scheidenden Jahwetuns Uund der frelien Gottesgabe, der Theozentrık menschlı-
chen dıe itlichen Spruchformen VON E ZUSaMMENT
dem, gattungskritisch eın pruchgedicht DZW. eın weıiısheitlicher pruch-
psalm genannt werden

Vgl,. den Hınwe1lis auf den Wehespruc bei ‚UNKEL (?1968) 533 der jJedoch
nıcht differenziert.

55



. Bedeutung

welchem Sınnn A beitskritik verfolgt, sıch natüurlıch

praäzısileren lassen, IT dıe semantıschen, koammunıiıkativen und ınten-
t1ıonalen Aspekte des 'Textes insges W1Lıe eıner 'ag! Teilı  D ıuntersucht.
Ich mıch nach den Strukturbeobachtungen autf Wa V.1-2 onzentr1ıe-

Dıie W1  t1ıigste Bedeutungsebene 1äßt sıch durch die Pole

atıgsein, Müh«  © einerselits una EIFtTrag andererseits Dbzw. istung und OL1g
darstellen. Diese eutungsebene beherrscht alle Textelemente. den

allgemeineren Bezel:|  ungen für Sıch-Abmühen (“ML 1b) und anstrengt Arbeıit

(7äsäß pl 2a) stehen exemplarisch 'ete Tatigkeiten. S1Nd WE atıg-
keıten des einfacht Volks, der uleute, der Handwerker, die eın Ha!  S bauen,
dazu der Stadt- DZW. Torwächter. ıON die arallele VON 'Haus bauen'
'"Stadt achen' (ein 'Herstellen und 'Bewahren ') zeigt hinlänglich, die

Hausbau Vers  ensrahmen V.1-2 nıcht metaphorisi werden

dari, als ob chon die Gründung amı lııe und uss ginge D  ®
SSr Sınn sıch erst nahe, V.3-5, also den ‚Öhne.  reis, NAınzu-

uch eın Hınwels darauf, „ 1-2 uberlıefierun  itisch selbständig
S1NCh

Von konkreten Tätigkeiten SPI\ die P  .1zipien V.2a:
spät ıch n.ıedersetzen e©S5SEIN.,. Eıne konsequente Reihe, diıe

aur den mühseligen Brotertrag 7zu läuft. denkt soglei‘ cC1ie rührige AY-

DE des Bauern alten Palästina. Sonnenaufgang D1Ss SON-

N«  ergang, ich danach Abendbrot , der Hauptmahlzei Bautr  us
niıederzusetzen wıeder geh’ W1Le Y Exemplar Grundsätz-
Lıche. das Eingespanntsein den moNotonen eısliau eıner Über-Arbeit

b1ıs späat. Eıne SOLCNe 'a ınteressierte Arbeit SE
anstrengende Laham C:_a._sabi'm "das der Mühen” 1St der konse-

quenten Reiıhe der Partizipien K 2  al NLC. anderes als der durch anstren-

gende Arbeit erworbene Lebensunter! Oohne den negatıven der An-
der Sache glei Laham huqq: "dem für meinen Bedarf”

Haus bauen”" als lexikalisierte Metapher für “aine Famılıe gründen"
D a SpPr N S DEn 25,9; Rut 4I9I vgl. MILLER, (1982) 12  W

V Vgl. DALMAN , I (1928) 96.633£f£



der welise Spr 30,8 GOtt erbıttet Oder glei‘ dem Brot. der
Vaterunser-Bitte Jesu, darbende Armut , noch gender Reichtum

Alltag. eiınfacher Leute Wird Psalm S1C]

Die 1LCUat1ı0N der Menschen KT eıslau: eiıner anstrengenden Ar-

beit, L recht TGEI1AU die S1ituation des Spr 16,20;
*S:E der Hunger Arbeit, die iıhrerseits als krtrag gerade die Hunger-
stiıllung erbrıngt. Die 1CUatıon Menschen VON 2 und sr

dıe beitskritik des Psalms eu der-

jenıgen des "adam , des Menschen der urzeitlıchen atiıologiıschen OE

StIMMUNG Jahwes 3,17-19 glei dıesen des alten jahwisti-
schen Erzählers führt Terminus “ äsäb trengende it/Schmerz”"

der Ertragsbezeichnung der Mühen/Arbeiten" 125 U: 2 Ter-
M1LNUS TÜ das ZzvVOoLle der Frau 3163 Dıiıe Lexenvar 1an-

issabon schreibt die S1iıtuation des *adam selıner OrnN.ıgen Arbeıt

3 V "Verfluc! 1sSt der Acker‘ de1ınetwıllen. Unt:«  ® Mühsal wirst cdu
VO]  3 EeESsSSEN alle Tage de1ines 3,19 varılıert Thema Mühsal

e1ner anderen raditionsschich des Jahwisten: "Im WE de1ınes Ange-
sSıchts S61 1sSt du dein Br e6SsSeN, D1ıSs du zurück kı Ackerboden

Aber das Sr nun das Neue und Besondere ın Ps AT Yrade über dıesen
durch mühevolle tarbeıt bestımmten W1e Ssıch 11
chem urzeıtlıchen ‚PLUC: nach 117-19 Yrfındet (vgl d
W1ıe A beschreıibt, sSpricht das sa. das der Nichtig-
keıt AdusSs: Saw(°>) l1akam Niıchtiges 7 und Vergebliıchkeit euch!”" Dreifach

Psalm gesetztes Saw( . schwörende Wirkung Nichtig und trügerisch
also SOLL der Menschen se1in, die {1U.  - urzeitlichem gött-
Lichen '‚erhängnis ı1 tsmühe Unterhalt Leben! Wır durfen da-

ausgehen, daß der Vertfasser E die Überlieferung VON 3,17-
kennt. Jarau: führt die Phrase "das der Arbe1ıtsmühen essen", die

S 7 erınnert, W1LEe auch diıe 2452 assoz1ı.ıerte Arbeıt
des Bauern; G71e giıbt ja Modell der Menschenarbeit 2—-3

12778 W1L1rd objektiv, der AaC| nach, Nichtigkeitserklärung e1ner

göttlıch verfügten ONST1LLULLVeEN Daseiınsbest1immung des Menschen,

E3 ”Brot der Mühen essen" 1L1St demnach N1LıCc Sachverhaltsmetapher ım ınn
VO '  sich mühsamer Arbeıt unterziehen', Vgl. ber '"'Brot des Unrechts
essen'" IT BA das CT der Lüge , das süß Chmeckt, SpPr Z0 SE



der wichtige rzeıiıt-TIradıtıiıon erzählt. Eın erstaı  ıcher Vorgang! SO]  S,
wenn man enkt , daß V.2b das Verdikt über engung von Bis

späat nach 2a mıt dem Hiınwelis auf elıne TYTEe1Ee gerade des Gottes IV1
der dafür SOFgTt, ıch die emanzipatorische Urverfehlung des
auch ın der eiıner dorn1iıgen nach 3,17-19 ausSW1.r!]

Deshalb 1St jetz' unter Bedeutungsaspekt der 1V1T3a! Got-
tCes 12:7A reden.

tut nach U erk des Menschen. UNtT: d1ıeser Bedingung
gelin des leenschen Werk. Grundgt  6, das Werk des Menschen
der Macht , Hılfe, Näh«  D Oder Fügung der eı abhängt , ı1sSt nıcht Neu ın
Israel und Alten rı1ıen! MS scheint sıch, weıt ıch S da-
durch rvorzutun, daß Ppräazıse eın echtes Zusanmmenw1iırken (T

Mensch selben Werk ausdrückt Vers eut menschliches
a O erst AL verdichtet sıch SCHNArtIen 1tS- und Erfolgs-
kritıik.

Wie dieser ungewÖöhn i zugespitzten 1C > Ta
eıner Theozentrık, d1iıe anscheinend SOGt auf die damentale Arbeıt

taäglıche verzıchten kann? Natürlıch viel 'erständnis VOIN

kon!  OS gewordene , wohlfeile "Den einen der He  3
chlaf” mıt eınen semantiıschen und situativen Leerstellen 1äßt nıchts
VO)]  5 den beschwörenden Nıchtigkeitsaussagen 1ın T5 7 erahnen.
1SC! und syntagmatisch verrät d1ıese Übersetzung, die Ansatz auf

15zurückgeh: melnes Erachtens ımmer noch die richtige Fährte, CrOtz einiger

14 Schon GUNKEL, (51968) SE verwıes Ffür den Alten Orıent auf eubabyloni1-
sche Königsinschriften, besonders die Bauinschrift des Nabonid. KRAUS,
(1978) 1039, macht auf den Sumerıschen Nisaba-Hymnus aufmerksam, der
menschlıches erk VO der Schicksalsfügung und ähe Nısabas 1g
macht. Es geht jedoch nıcht das Verhältnis VO Arbeit und EYCrag. Daß
der Hymnus uch den amen LM Mutterleibh auf Nisaba ZUFÜGCKINDEtS
NLA den abrupten bergang VO Ps ,1-2 V. 3-5 als prımar ınten-
dıert erweisen. Anders ILLER, (1982) 225 mı weiıiteren Texthinwei-
S® 1n 4 und Außerdem 2,84a M banü mıt Zıtat
VO (Parallele VC) Hausbau und Stadtgründung: bıtu u JL epus
alu ıL17 ba-nı kein aus Wa errichtet, keine Stadt erbaut”") und umer

(Preis Istars: epes bitım kümma IsStar es steht beı S
IStar, eın aus bauen

15 Vgl. die Nachweise beı (1972) 1756278 azu GLOEGE, (1940)
60, Exegese des 12  \J Psalms: "Denn seınen Freunden gibt
er s schlafend" DZW A chlafe"” spiritualisiert jedoch den
Schlaf SA "Muße un! Ruhe des Herzens der Gew1issens" 60)
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cht lLicher Vors:  äge. S1ie interpretieren der auptsache das,
gibt, anders: g1Do den Schlat (SO mıt den altesten Versionen;:

CR solLl ”"Schl. nOöt1ige "BrO Ir ersetzen?) ;: Oder: g1b hohe

Stellung, e, UST. verführerisch; esehen lex1ıka-

1L1ıschen Schwierigkeiten, d1ıe der semıtısche Sprachverglei: N1ıC| au:
1T Stellung, Gedeihen, OLg nıch: der nacAste Gegensatz
"Brot derv 2ad, weıl kontrastierende Element dıeser —CS -

Verbındung 2ad einmal TECTUM "dıiıe itsmühen"” sind)
ers ınne "Entsprechendes DZw. ebensov1ıel g1D
Se1NeENM INg Schlaf”" 1sSt lexikalisch gesichert uıund ZUSamnMmMenNn-—-

m1ıt 2a großen Vorteil, das "Was" un das "Wiıe"” des gött-
Lichen Sagel. Daß Jahwe Lebensnotwendige gratıs kann,
WOLULC andere sıch taglich abplagen, ist der Springende
gleich 2a und dıese scheidung m1ıt dem Lebensnotwendigen 1St

das erhaltnıs S , E und die SE des Psalms N1LC|
verstehen. 127 nicht 'aume VONM und hoher Stel-

l1ung. Ich SEetrTzZe meiner yse freiılıch OL  7 (aramaisiert
geschr1ıebenes) Sena(?) als Schlaf” funktional keıin Temporalumstand SE
als ob gute Schlafenszeit hätte, SOoNdern eın

a Lums Autf das Wıe, nıch: auf das des kaoammt all.,

1st SC der TENAUE Kontrast z  ha  =  c@gab3m, den

Arbeıten, diıe jenen zustehen, dıe sıch nıch: als ydid 'HWH "Jahweliebling”
eıien

16 HAM. (1972) Ganz YXichELG gibt er R7 1G a Partıkel: TE
gıbt SCn 2253 seıineme Schla VOL: uch L“  7 (1979) D  X

heEMER'TON , (1974) "Surely.. gives high estate, honour..
DAHOOD , Psalms T (1970) AA DA zuletzt CLE 103-105 “ prosperi1ty”
(Basls SN? ; SYyrisch sayna(>°) "Frieden" weıst jedoch aut asıs SIN * SOLg-
LO8; ruh1ig - Daß daneben äaäthiopisch sen. "Frieden" steht, annn die
Auffassung DAHOODs , 1975] 103 stützen: hat sn? and Arı related anı
metathetic YOOLS apPpPeals highly probable. SE Die *?-Schreibung VO

Sena(?) erklärt Sıch LMMer Och eiınfachsten als aramäische Orthographie
(zB G- SOh) Die Fügung NT'N ena e 1N Ps 1324 und Spr 6,4 phraseo-
logisch verwendet, ann Für Ps L272 eın verläßliches Kriterium
bıeten.

17 C9-/2) 782A.,. 16 und 2 vermerkt, daß bereıts WALD usführliches
ehnrbuc der hebräischen Sprache des Alten Bundes, 1870, VO. elı-
8153 'Akkusativ'"' des Zustands L1n Ps K ausgeht DZW VO: einer Angabe
des “Verhältnisses'’ der andlung (vgl. Dtn D Dıe Kontaktstellung
VO Sena(?) ydıd=o SOWLEe der semantische ONtras ha=°asabim
hen eZug und ınn VO Sena(?) hinreichend klar Das Saw(?) der Niıcht1ig-



ydid=o "sain Liebling/der, den 1L1iebt” zeichnenderwelise

eın Sıngular c Z ura der Angesprochenen
V E1ın je als persönlich 'enes ı.Iffenes 'erhältnis

eiınenm Menschen W1lrd GS1C! ingular seın gutes
N1LC} m1it den alten Versıonen PeS, Hier) durch Plural

werden, der ın 60;,7; 108 ,7 die Gemeinde der als die VO]  5

Ce l 1iebten zeıchnet el 1 SE FÜr den yadıd  x 6 P
diıe freie göttliıche ‚une1gung und nıch! eiıne sittlich-religıös positiıve be-
SONdere Qualıfıkatıon des Celıebten. 1'St nıcht eınfach ıdentısch mıt den

Gerechten (saddiq) Oder ahwefürchtigen (yr2(?) YHWH) Y der dieser Eigen-
schaft wıllen gelıebt und wüurde. 127 Spricht auch nıcht

theologisch VO)]  = frelier Gnade , SONdern der Sprache der mensch-
Liıchen und Freundsc! 2bD) und 151e IN der und

GCOttes V12543) insgesamt das 1rratıonale gO!  T  er Fre1i-
heit

a  19g ST für diese "Liebling Jahwes" ei1ner ishe1it-
L1ıchen Spruchform, E gerade arer Front GEJEN eın Tun-Ergehen Ooder

Leistung-Erfolgsdenken. weisheitlicher Lıiıteratur des begegnet der

ydid 'HWH SONS nıch! Ausdruck scheıint Als Bezeichnung der freıen

‚une1gung Jahwes dem eıten persönlıcher Fräümmicgkeit e 12U -

gehören. Dafür könnte der ydıdyah "Liebling e ” als Be1ıname TÜr
eın Kleınkınd Aa LOomo 2Sam sprechen. d1iıe persönlicher
Frömmigkeit Neuen ®  ıch eaı dem der as’  e

eıt 2aa BEYTIERE nıcht die Brot-Esser Z2ad und BL: S1LCH; sSsonNndern pPrazıs
Q 1 ıakritıschen SAauren Mühen", die YST das Brot-Essen ermöglıchen.
SO erg1ıibt SsSiıch Ün 7 M1L1t der Reihe saw(?) Na asabım Sena(?) ıne
kontextuelle semantısche Solıdarıtät: N1LENE1LG“ ı1ınd die einzwängenden
"Arbeitsmühen" l1m Gegensatz der mühelosen Weise, W1lıe Jahwe seınen

An  ım Schlaf" beschenkt. Diese Bezüge Ssprechen einen e1n-
fachen OnNntras SW „  ißerfolg  ” sn  9 YEO1G* W1ıe ıhn LWa SEYBOLD,
(1978) 4 feststellen W

18 Im Verhältnis VO. Mensch Mensch konnotıert ya ıne wechselseitige
Zune1gung (Vvgl 1m Bildgebrauch der F FEa“ Jes OL dod 1m Hld) An-
gewandt auf das Verhältnis GOTT Mensch ieg jedoch der Akzent auf
der freıen ‚une1gung und eVvorzugung eines Menschen durch Jahwe (Benja-
mın L1M Mose-Segen Dtn SS ydidyah Beiname des Kindes Salomo 2Sam
Daß der VO Jahwe gelie Mensch auf diıese Zunelgung selbst mıt Hın-
gabe antwortet, SOfern azu Ffahıg SE daß 1s0o der Bezeiıchnung
ıl1e VO Jahwe ' och eın rezıiıprokes Verhältnis (T Mensch zugrunde
11egen kann, a P ı1n Ps Z nıcht gesagt, INa ber vorausgesetzt seın
ahnlıch W1ıe L1N Ps 60 , O87



ıhrer Einwirkung anr Weıshel  ehren BRUNNER aut ähnliche FOTMU-

11erungen gegenseitiger VON GCOETt. hingew1lesen: NO Liebt

den, der 1 1eDE ”: macht reich, L4 ra
19

Die 11iegt S, die I  Ya theozentrıscher 31R
PsS 127 dem Bereıch persönlicher Religion und 1Nd1-

vıdueller zogenheit Unterschied, Nn1ıC| Gegensatz Of-
1zZ1ıeller 1igion.

2R Sıtuatıon un Intentıon

Ich schl11ieße die yvse PsS 12/7A m1ıt e1ner usanmnmentfassenden Er-

Oorterung VON Sıtuatıon un Intentıon des Psalms. Dabe 1ı gehe ıch überliefe-

LUNOS- redaktıon:!  1t1SChH wenigstens dreı Stadien der Textgeschich-
Die erste e, G1e S für unserTre auch dıe wiıchtigste, D1ıl-

den dıe beıden Spruche.  eiten Vel=2, dıe überlieferungskritisch auch
nıcht aus eiınem sSeın urIten. S1Nd d1iıe Z direkt und als S

angesp:  enen Adressaten? 1.S1 der raı  el Sprecher?
WL die Adressaten qualifizieren wollen, SEl ıch die Frage Aus
welcher Frontstellung heraus versteht sıch Welche ınhaltlıchen und
Sıtuatıven Voraus  zungen S1Nd erkı A Spricht JEJEN eın

praktisches en, das recht vernünftig mıt e1nem Tas automatıschen,
selbstvers  d1l1ic Zusammenhang und Ertrag, Teistung und OLg
rechnet , eın ratıonales istungsdenken, eın olgsoptimismus, der ıch

m1ıt den 1C MÖöglıchkeiten begnügt , für den der Or des
rechenbaren, Freıen Menschenwerk nıcht zanl: und diesem ZU-

sammenhang relıigıöse Inhalte Gottes nıcht den Blıck
Wır kennen eıne SO UuNng der pruchlıteratur relatıv der

eines weisheitsaoceschichtlich Nıch! alteren, schon
nachwe1ısbaren Tüchtigkeitsdenkens analLog Ägypten Israel2

19 R , (1963) 108.
20 Vgl. für den Bereıch aägyptischer Lebenslehren GRUMACH, 5L 872 Z U Ver-

hältnis VO.: Amenope U, vorausgesetzten Sn Lanr ST 182-185)
Sprüche über Fleiß und Tüchtigkeit dÜau Spr LOFFf STSLLT DOLL, (1985)
O22 ZUSAUNNNEN ; Oordnet S1e ozlalgeschichtlich den argen, eın-
bauerlichen Lebensverhältnisse(n) der frühen Önigszeit" 19)



Beispiel SA 11 genügen Spr 1423 dıe anstrengende Arbeıt m1ıt
Termınus äsäb formul1ie: ST Ww1ıe ’  a Mühen") "Jede
1tsmühe bringt Oo19g, bloßes .ppEeNWO:
Weil erhältnis istung und Ertrag und nıch: den

eı und Faulheıit geht, redet 12/A gew1iß nıch! der Faulheit
1St eıne Haltung autfs TEE, die den zahlreıchen

Mahnungen der Spruchliteratur eı unre:  ıert imnpliziert st, jene
rationale Selbstverständlıchkeit, wonach Sıch eı und Müh« ımmer durch

guten Ertrag auszahlen. Typisch F3r die besagten Sentenzen und Mahnsprüche
‚E rıgens, daß ıhnen keıne Rolle spielt. allgemeine
praktische — und Tüchtigkeitsregeln“ .  1 S1e stellen ıch als eıne

Auspragung des fundamentalen Ordnungsfaktors weisheıitlıcher Überlieferung
Lehre, C] der Vorstellung ımmaAanent wırksamen Zusammenhang und

der Entsprechung VO)]  5 Mmens!ı  1LCANem und Ergehen.

Dıe Korrektur, dıe W autf d1ıe SCHr1ebene ‚Uung zusprıcht, e1n-
eınen weıten menschlıchen Erfahrungshorizont VOILAQaUS, eıne VON E

fahrungen des Unbes  en, Ungew1issen menschlichen Tun, der Nichtig-
kelit, Ertraglosigkeit bester erfolgsoriıentierter Mühe, und das

Eingeständnis der Grenzen jener dlıchen Tüchtigkeitsregeln VONMN

Leistung und olg. vıel welıter geh!‘ dıe andere Or  ‚UNGg der
Sentenz!|  Sschaft VOIN M V der entschieden theozentrısche Standpunkt.
macht nıcht den nalver Fröämmigkeit, dıie el iınglıchen
Nichtigkeitserklärungen, die entspr'  ende gen voraussetzen, ernNnsSt

Die zen dıeser Botschaft, daß keın Menschenwerk gelingt,
ıhm nıcht (OET selbst Werk 1r und Werk des Menschen CuG;

theologische Reflexıon nschenwerk OLAuUS , exıon, die NL1C.\
den Faktor (SOTT "Erklärung" VON stimmtheitsstellen mensch-

LCcCAen einsetzt, SONdern den personhaft-konkret wırkenden Gott grund-
Satzlıc| allem menschlıchen ıngen at1g G ANt: \A erscheint als
Werk e1iınes weisheitlich-religiösen SPFuC!  ichters TÜr das einfache Volk

2 Vgl Spr 104405126 11,16; 134 5A19  5  - 18 ,9; 1915 2462  15 u 20,4;
21250 224430265032 4,30-34; 6414 165 E 1E e uch 6,6-11;
Koh LOS1BS S11r O2 Z A Vgl. dagegen SpPr 29-31
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deut Liıcher W1Lrd e1Nes sSOolLchen Lehrers Vi@, der den

direkt angesprochenen Adressaten gegenübertritt. Eın NeUEeTr. arbeitskritischer

Inhaltsaspekt dıeser Sentenz V 2 U, d1ıe Redefunk-

t1ıon mehrschichtig 1SE, \7 . sSe Deı den Adressaten eıne Einstellung OLaUS ,

diıe ımschreıiben könnte: eigene mühevolLle Arbeıt S1C| den

Lebensunterhalt, g1b! keine Lebenssicherung ohne solche AYTDS1LE., S1L1e

führt Ja auch nach 72  Q e1nNnem Oo1g, a  am ha=c@gabi'm,
erworbenen täglichen YTer dıe ung , dıe bereıts der al testen

SammLung des Proverbienbuchs SpLC 28,19 Er eine bäuerliche CGesellsc
TE er seın bebaut , sattıgt ıch m1ıt Brot, nıch-

tıgen Dıngen nach]Ja sättıgt sıch m1ıt Armut." (entsprechend SpIr ®
gerade ıhrer ange  gten Müh«  D tägliche BrO gelten die Adres-

aten VOIN 1ekrd dem Sprecher nıch:; als L1ieblınge es,. GCGenauer noch:

S1ie C nach „ 1-2 als Menschen, die nıch: gezielt und bewußt ,
SONdern ımplizıt, tatsächlıch gottlos denken und f

deln, und das, obwohl S1e als Jahweg.lläubige vorausgesetzt S1iNd. "LC! daß

dıe Arbeıt der Adressaten Sinne des weisheitlich-relig1iıösen Lehrers

LeNs für GOtt werden sollte, S1e ıst Weltdienst. d1ıe An-

gesprochenen ver‘'! ıch OS, weıil sS1ıe Grunde gelungenen
Arbeit nıcht erkennen NZ. 4) und weıl G1e den angespannt« eıslau

Brot als ehernes Lebensgesetz betrachten M y weıl G1e

dıesem eislauf nıcht ausdenken können dıe Jahwes,.

Jahwe VSt frei, FÜr se1lnen Schützling nıch allgemeıin mensch-

heitlıch, konkret-situatıv, A1e Urs:  10N der Mühsalsar-

Deiıt autfhebt strenggenonmen die utopische enz,
daß der Jahwe Gelıebte Cn aut der des e1ns GOot

VOr.: sıch Oohne Mühsalsarbeıt 2,8-9 Frucht-

bäumen) Y allerdıngs nach 240 doch kultiviıerend und at1ıg
1SEt. Diese Konsequenz MU| ıch freilıch der Verfasser und autorıtatıve

Sprecher VOIN 1 Z nich klar machen. d1ıesem W1rd ınten-

‚ON: LO W1C|  G ı daß W1L- A ]a auch die Funkt ıon des Schelt-

WOTT:! Warnspruchs erkennen können. SEL \ nıcht den schr1ı1l-

len zwıschen den Adressaten und dem INg schlıcht Test.

3E v1iıelmehr auch hintergründige weisung  S Anweisung d1iıe Ad-

ressaten, den Sprung andere Utfer WAagEN , sich der Rolle des

ydıd YHWHy des geliıebten Menschen, wiederzufinden und damıt YEICI
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d1ıe hektische Angst dem vertrauen, der nıch: die zwanghafte Mühsal des-
braucht, den mıt dem nöt1igen Br wıll.

sieht: Gott des Psa lIms 17 weıt jener gr1iechisch-hellenisti-
schen Tyche entfernt, der Mach: grundlosen blınden Zufalls, obwohl auch sıe
nach e1ınemM Vers der Nneuen griechıschen 300 . V dem

22Schlafenden Ihre
Lehrer LL steht vıel eher dem weısheıitlıchen und prophet1-

schen Vertrauen aut den himmlischen Vater e, der esus
nach 6,25-33 12,22-31) entgegentritt, als Rufer der Angst
Daseın, Freiheit TU GOTEes Re1ich2

P m1ıt guten meist die nachex1ılısı H1E da-
taert: d1iıes Crotz des zeıtlosen Charakters der Spruchbotschaft
gerade 1C| aut W: eınen guten Sınn. Die ang!  te Lage der
Adressaten IU ähnlıch mehreren biblischen Texten der Perser-
e1itr w1ıe A ınnerhalb der Nehem1a-Denkschr 1 (vgl Mal 3II Jes

Zr 37 49>; 7O! Wie M, DANDAMAYEV , (3% KILPPEN-

BERG, R gezeigt allem die NnNeUeEe persi-
sche Steuerpolitik, die KOn1gssteuer, d1ıe die eınen bäuerlichen amı L.1ıen-
C1 angestrengter Produktıon 4WANY und häuf1ig den Ruin führte  24
2 Als Ep1gramm VO Menander >1 V1 art. bei GUNKEL, (”1968) 55  S Jedoch onn-

Tte Schon der Erstherausgeber ( FELTON das aNnONYyMeE Ep1gramm 1U er
besten eıit der Komödie" zuschreiben, ach dem Bericht VO:

ın RheinMus N. 15 (1860) 15  \ Ebenda das ıne Eplgramm
auf den berühmten Läufer un! vmplonıken Ladas:

un SESÖWUEV s TOXN KOLWUWOLE VQ ,
WÄTN V Ö0 SPAauUETUTtTAL) UÄV w  @] AdQdSaQvV SPAUN

uch „ (*1960) 301 Al legt Sıch ı1n der age der Herkunft des
Verses der Komödie nıcht autf Menander rest. ZuUXr Macht der YVC
L1N grıiıechischen Romanen, beı Rednern und 1M Volksglauben besonders Se1t
dem A Chr ebd. In der Edıtıon VO: Ba JAEKEL, Menandrı
Sententiae : Oomparatıo Menandrıi et Philiıstionis: Bıblıotheca ScCr1iptorum
Yaecorum ST Oomanorum Teubneriana, Leipz1lg 1964, 1T ST die Sentenz nıcht
aufgenommen. CO der Unterschiede ın "Gottesbild” und Gottesbezıehung
1: jedoch der Hınweis au das EPp1gramm Vergleıich mMı Ps
Z phraseologisch und gattungskritisch Jjeweils Ln weısheitlicher
entenz egründet.

D $ Nur iınsoweit GrAÄAT Behauptung VO: E LUZ, MtC-Komm (EKK FA 1985,
GZg i A.56) gebe keine Yallelen dem exXxt 6;,25-33, dıe

nıcht
se1ine ussagen Creffen.,. Ps D erwähnt LUZ Lın diesem Zusammenhang

24 Neh 5 mıddat ham=malak. ZUIE Sıtuatıon Judas unter der Herrschafift der
Achämeniden vgl DANDAMAYEV, (1972) DE ETG KLPPENBERG * 1982) B5ff
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Hunger, euern, auch Frondiıenst Schuldsklavereı W1ırken SCN L ımmM
ZUSalilk. einer SO Lchen angespannt:« 1CUatL1LıOoN des eiınfachen Volks
574 Ml > 'onnte wOonlL auch eın SC. elt- Mahnwort W1Le
P einen haben, mLıt der eigentlichen ntentıion, Daseiınsangst
Daseinsenge überwinden Vertrauen aut als den er des

LUr den , der ıch geliebt weiß, befreıen und ermutıgen.
dıesem ZweCck formuliert DE weısheitlicher FOIM

K3 alten Tüchtigkeitsdenken, der ratıo Leistung und OLg ın
der ebenskundlichen Weiısheitstradition.

Erkennt die erorterte tent.ıon 12/A einer .1CUa-
LON und sıeht INa , Sprecher das angespannte be1i  seın Se1Ner
Adressaten nıch billig ironisiert, SONdern SOJT: drohend YNStTt
autf eıgentliche aur  Chleuchtet, den fehlenden Blıck autf Jahwe,
sSeın TITun, eıne Freiheit, eıne se1ınen INg, kannn dem
Autor noch Okonomische Naivıtät und utopischen GLauben OLWL -

ten e1ıne solche Krıtıiık verblıebe schränkten Gehäuse jenes ratıo0-
nalen Leistungsdenkens, der religiös-weisheitliche be1ı eınen
Adressaten aufsprengen RA

12 A } ja freiend WwWırken kann C: Dıs eute:
befreien einem zwanghaften Streben, Dasein, OL19g, Ansehen und
durch Arbeıt sıchern;
befreien der Unfähigkeit, sSıch selbst andere als ydıde 'HWH

1ıebte VOonNn Jahwe" CiL5TeCN daher eingezwängt beitenden W1Le
Arbeıtslosen uch gratis sSsolıdarısch se1ın;
befreien auch VOLN einliıcher ege eligener Überbedürfnisse,
anderen epensnotwendiges Br eht ;
pefreien VONn der IlLlusıon, W1LEe wichtig gerade L eigene Arbeıt sSe1l.,.

(Die Agrarkriıse Ln Judäa) ; R. ALBERTZ, (1981) SCHOTTROFF ,
(1982) bes. D: wirtschaftlichen und SOZ1lalen Entwıcklung 30l
uda mıt eiliner ungnahme Ea Z AYBATIT (1973), die Adu.
marxıstischer Sicht die sozialökonomische S1iıtuation L1N uda ZU. chä-
menidenzeit" beleuchtet (zZur SOZz1L1alen Situation eb SK ach-
Yrücklic TSTt. auf W. SCHOÖTTR  FS, (1983) 104-148, reich dokumentierte
ar  e  ung hiınzuweisen, 1N der der SO7Zz1ıale Konflıkt iın uda eıit Be-—
ginn der zweıten Hälfte des Jahrhunderts K E CD und SCMAL der
z.Lalhistorische Hintergrund der SOY « Nehemıa-Denkschrift NaC. M . O'TH
Neh ,1-7,51; 11,1-2; CZ m1Lıt sekundärem estan! Profil gewınnt.
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Dıie welıtere Geschichte 1T7 kannn iıch jetz übergehen t19gUNgS-
Glückwunschgedicht Gründung eiıner amiılıe, durch VON

NS 3 entsteht und schlıiıeßlıch (gemäß Überschrift Sanmlungskontext)
den Wallfahrtspsalm als relig1iös unterweisendes TÜr lionspilger,
1 verstanden W1Le 128 als Segen dem des(

26Ürchtigen

Arbeıts- und EFITOLIOSKLICISN LM weisheitlıchen Hor1iızont VO'  }

4 DE

WLr STOBEeN der Spruchliteratur Israels auf eın eigenartiıges,
nungsgeladenes Nebene1inander: einerseits prüche, diıe geradezu klassısches

rdnungsd« präsentieren Müh:r  D und OL1g, und Ergehen, OD G1e

Jahwe erwähnen Oder nıcht; und daneben Jahwe-Sprüc: dıe W1e 1R

ausgesproch: theozentrısch formulıeren und die Grenzen SO rdnungs-
enkens, menschlicher ASAe1T LUupT , der freıen, unberec|

DN1ıE1Latıve Jahwes herausstreichen chlLiches Planen orbereiten

garantiıeren MN1C| chon elınen YWArteEet:! ol1g. Deshalb alte und Vr —-

reıitete Mot: denkt und GCOtt lenkt (vgl Spr 160 7:9; {(9:24)79
Radıkal formuliert d1ıe Doppelsentenz Spr 217 „30-31 jene Grenze des lienschen

der eiheıit Jahwes ıne ısheıit gi1b keine Einsicht und ke1-

nen gegenüber Jahwe W1rd gerüste FÜr den Tag der Schlacht,
dOC)| be1ı steht der Sieg” KOnNntext 1Nes SO 1CANhen theozentrıschen

ens, TUr die Spruchliteratur eınesweIs lurchgang1g und selbstver-

ständlıch ıst, steht eıne ausgesprochen arbeitskritische Sentenz Spr 10222

25 SO mıt KRAUS , (1978) LO3:75 HAMP , (1972) anders SUHMIDT;
(1931) 145-148 Geburtstagsgedicht, Grußlied A Geburt eilines Sohnes.

26 SEYBOLD, (1978) S sSchreibt bereits dıe Komposition VO. Ps 27,1-2.3-5
einer Redaktion Für dıe dıiıe Vorstellung V O] egen Jahwes Leitend
HST Das ELE SsSicher für Ps 1 DE als Wallfahrtspsalm mıt Überschrift)
c ber 1M primären Spruchgedıich Ps B AD a 4 in der theozentri-
sche Standpunkt und dıe abe es das Entscheidende, während PS 128

den Segenslohn gerade IL den Jahwefürchtige denkt. Zu Ps 12 un!
128 als ;  Wwillingspsalmen  n VL 4ALMMERLLUL, (1974) 26  W

2} Vgl VON R. (1970) 131-248, bes 133-144
28 In Ägypten zuerst beı Ptahotep, vA (1963) 106; ers., (1961)

BT DE Im Blick auf iısraelitısche Spruchliteratur Vg Ooch GESE, (1958)
46-50, kYit3isSsCch azu SKLADNY, (1962) 73-76



”Der Segen Jahwes 15 C der reıch macht.,. daneben (im Vergleich dazu)
fügt Arbe1ıitsmühe nıchts hinzu". Inhaltlıch S1ind W1LL SOTIO: 124 er 1ın-

nert, VE VE eın beitserfolg IWeSs als auch U

(Jahwe schenkt Ohne menschliche Muünt«  (D Lebensunter‘' Allerdings HICHE;
LÜr dıe Spr 10722 menschlıche Arbeıt N1CH T

WL  19 3 G7 Jahwes Segen, daß Mensc) vÖLL1Lg verbpla.)l

Spr 1022 als aralliele 124 genannt.. gılt
allem dıe nachdrücklich polemische 1C1SCHEe Stoßrıchtung der Sentenz

Anfang der ersten salamonıschen pruchsammlLung erkennen. 1St
nıcht eın Spruch fronmmer Volksweisheit. Sn V1e. eın Protest-

SPFruC| 1Nes eısheitlLichen Lehrers VON e1inem entschıeden religıösen Stand-
Protest TEeGEN elne .UunGg , dıe alr die eigene erfolgreiche,

Reichtum verschafiffende Arbeıt POCHE; GEeEN den alten erzıeherıschen
Satz Kontext Spr 107225 daß eıgener e1. el, der

CLIX ,4-5; D

Die Spr 10,22 Liegt auf der Linıe jener deuteronom1ıschen Mahnung
selbstzufriedenes Volk, doc! ja N1LC\ VELYCSSCN, ıch nıch:

eıgener Kraft: Reichtum Eerworben SONdern W der
d1ıe Kraft gab (Dtn Q A7E ,7-18 Die Adressaten 12/2A

Aa da eiıner empfindlıch anderen 1LCUAT1LON: nıcht SEO12 autf eige-
Leistung, SONdern eingezwängt unerbı  ıchen Leistungszwang. Daher

ÜTrOtZ des ähn lLıchen dıe andere Sprechriıchtung Psalm: keıne

IU VOL Hochmut , SONdern VO.  H zwanghafter ı1t,um Lebensunterhalt abzu-

sıchern, und zuletzt IOM1LNAN Ermutigung uen.

späte Weısheitslehrer und T ramnmme Schrıftgel Jesus LTa 180
fn der el1nem breıten Arsenal welisheitlıcher Tradition schöpft,
erstrehbt auch der Arbeitsfrage Eetwas W1le eıne cCOo1lNC1dentıa Ooppos1
rum, ]jeder Einseitigke1 abhold: Einerseits weıß WarTıien: “Splel nıcht
den Weisen, du arbeıtens MC vornehm, du Not D1iSE"

(10,26) 1LraC pe. geordneter Arbeıt und JEeJEN die Faulheit 170726£:
22,1-2; 33,295-33: Sch L11eben ausdruücklıch dıe Arbeıt auf dem
Acker eın, S1e 1SEt Ja Gott zugewlesen (75 4753 Freiılich, als eın Nach-
tahre des altorıen!  1ıschen chre1ibers ellenıstıscher Zeit, der

SODer , der "Schre  79 alrs der "Celehrte"” Lra nıcht den

6 /



die Stellung des Schriftgelehrten alle e
Handarbeıit weit erheben (38,24-39,11) ?. Andererse1its kennt auch

Sırach die Grenze aller Arbeitsmühe und allen Strebens der

eiheıit GOottes und formuliıert sS1e programmatısch AA ar
dOxen atzen SSS müh? sıch eiıiner, plagt SsSıch und S  e doch

el Y ”Da e1ner und brıcht unterwegs ‚US.:

doch das Auge des Hertrn autf ıhn Guten;% rıchtet seın

Haupt aut und erhoöoht IR daß vıiıele staunen” V.12-13) "Gute:

BÖöses, und DG Armut und um , Herrn kommen G1e  I

"1eich: SE den Augen des Herrn, \ble[  1CK plötzlich den AY-

reıich machen"” L da es den Kategorıen VON

Leistung und OL1g, und Ergehen unberechenbarer Freiheit
und aufgehoben? menschlıches ‚.CKennNnen das eın, wen1ıgstens

D1ıs und Ertrag elines sichtbar W1rd (11 ‚27-28
der Tun-Ergehen-Zus grundsätzli doch Krartet;, allerdings
S' daß uch zugleic! eiliheit und auch unbegrei1if-
ıches, ıunerwartetes Geschick dem enschen fügen (11 e1C|  nL:

der gaddiq, der 'echte 1E © der den Segen als empfängt
. Die Sprache der die ydıd YHWH, den Jahwe En

berechenbarer reıiNnelL 1iebt, l11iegt dem Gelehrten 1raı weniger.

Das Buch Jesus Siırach eın Formalen, auch gedanklichen und

positiv-religıösen Ansatz erstaunlıch aäahnlıches Gegenstück In der demot1-
schen des Papyrus Insınger, wohlL der olemäisch-hellen1i-
st1ischen Zeıit Ayyptens NFa Mirıam LICHIHELM VOL allem

1Ner nOographie demotische 198330 den ektıschen E1N-

£fluß el lenıstıscher Popul.  i.1osophie dem agyptischen

29 Ziu dıeser Perikope Y besonders ül MARBÖCK, (1979) 293-316 Die 1M
Rahmen des ungewÖöhnliche relatıveu der Handarbeit Sq) GE
genüber dem Werk des soper S11r 38 2AOT verrät dıe Nregung durch die MO -—
Fäivik altoriıentalischer und zumal agyptischer Schreibertradition l1m KON-
ext stiımuliıerender e 1 TenNnı sStisCcCher KUulitür- Schon (1909) Y
verwıes au die seither häufig vergleichend Z7itCıierte Lehre des Duauf
DZW. des Chet1, eın belıebtes chulbuch, das Schulbildung verherrlicht,
die Schreiber DZw Beamtenschüler Stud1ıum anspornt und dıe hand-
werklıchen Berufe diıesem Zweck abschätzig darystelilt:; Vgl. Och
STADELMANN , (1980) 217-246 SE 4c-39,8

30 HT  7 (1983) Tn dıies., (1979) 301-305 ZUm Pap- Insınger vgl.
Och (1961) 326-329
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Insinger nachgewliesen. ıhrer Lehrabschnitte FTüuhrt dıe demot ische

]eweils paradoxe Sentenzen ein, die aut Durchbrechungen Oder
der gemäß dem Tun-Ergehen-Zusammenhang EeTrWarTrtet:ı aufmerk-
machen. Ta diesen Umkehrungen Lebensordnung durch dıe

GCAtERS1ıE Z ıch eın eozentrischer Standpunkt des Vertassers. 1SE
die er die durch Schiıicksalsmächte (S7 shne "Schicksal" und "Glück/
eign1is”) wiırkt, n denen die L1 äÄvayun/eluapuLEUVN OWL1LEe TÜYX'
adaptiert S70 uch die iderständigen gen , denen es mensch-
1C Kalkulieren S1Nd e1ne höhere Uung des ACHEN

31Hande lLns integr1: Meınes Erachtens S1INd einige der paradoxen Sen-
enzen für eınen Vergleich mıt 12R ınteressant: RS g1b keinen
wahren Schutz Stärke) außer dem Werk des ttes" K Lehre,
W1e Jahwe die SFaHt WaC. muß , G1e wırksam bewacht sSeın SOLL (Ps
2474 16=C) SONders dı Y ıLeten ıch Vergleiche "Der GODE

gıbt e1nen Re1ıchtum Vorraten Eınnahme" , P also ohne
ZUtTun des Menschen Reichtum, den der GCOtt g2DC, 1ST dem eiınen Verhängnis,
dem anderen Cnade: 1StT GTE Chlinge, die der GOTtE aut Erden dem GOTL-
Osen (D3 s3b3) gestellt hat, damıt gL1 besorgt selı  »” (15 Lehre,
7 "Rr g1b' SEe1NENM INg Mmrjt) y damıt dıe 'ge eıinem Her-

aufhöre" 320 Anders als 127 1SEt allerdıngs hıer der L1iebling
kaum der Ye1ı e , SONdern den beıden enzen, denen das

MrJt Papyrus vorkommt Z 30,8) y der7jenige, der ıch relig1iÖös pOS1-
t1LV qualifiziert hat. die Sentenzen enthalten auch nıch: 1r 1tsS-
KEJELK: doch eın wiıchtiges erwerbs- und Yrfolgskritisches Potent1lıal,

ıner weisheitliıchen Lebens.  e, die W1Le PsS T persönlıcher
Froammigkeit DZW. „  individuellef(r) Gottesbezogenheit des und E

gehens ll2
DIsraels und Spatzeit ST ST

ach LICHTHEIM, (1979) 296-300; Vgı 4es;., (1983) ar E VOLTEN
(1940) YPanskTı O1 ert 1M Refraın des Pap. Insınger D3 S 7 und D3
shne D SK VE uUuSW. VGE: ebı N Pap. Carlsberg F6 D3

D3 shn].  n MOÖRENZ , (1960) 29f, betont Ffür den Pap. Insinger dıe
gyptischer Eilıgenart entsprechende nterordnung der (personifizierten)
Schicksalsmächte S3W (S37) un shn unter die Herrschaft der Gottheait

32 SSMANN (1979) 1:3 D 2 BSAA Z
33 Ahnliches 1L1ieße S1.CN allerdings uch SsSchon VO. der außergewöhnlichen

Lebenslehre des Amenope au dem i AT C Kap O, 14f;:
0,10-15 m Zusammenhang eıiner Warnung VO Streben ach Reıchtum DZzw
VO Habgier; Transkription und Übersetzung bei GRUMACH, (1972) 64ff
und Anhang.



Al 1e bısher vorgestellten Texte Cızont VON 12 /A sprechen VOT

eilınem positiv-religiösen zentrıschen Standpunkt RA doc! Janl
noch der skeptische olkslehrer ALı der Kohelet, kommen.

uch gerade 17 eın Theozentrıker ersten Ranges. einen GOTtT,
der es eıner Zelit, se1lner her gesehen, sch( gemacht
(3 1a und das 1S7 die 'rag. der kannn das er!]  e,
es bes Werk der Welt Anfang D1S nıch hNheraus-

Lınden; Tatse  Te TGEeJENM alte Tun-Ergehen-Erwartung geschieht.
d1ie Hilflosıgkeit des Menschen der Welt verschärt ıch angesichts

des es, des erbenmüssens, das Koh w1ıe keın Lehrer ‚ONST. Israel als
ESU der Weisheitstraditiıion KT iAkEıaDEe.: d1iesem Kontext geh:

auch be1ı konkreter Krıtık Arbeıt, ıhrer Unrast, Konkurrenzden-
ken ın der Arbeıt, einer Tüchtıgkeit und maß Losen Arbeıtswut, diıe ıch
SsSe. heroıs1ıert, 4 ,4-6) Dıie Reflexıon amal, prımar "Ar-

beitsmühe, ühsal" w1ıe 1ın A ML) gerät be1ıl Ref lexıon

den Windhauchwe: aller des SCANen und des uınns, den S1e

Cın (143 Da Vvgl. S} Stachel VON ONe Lets KLriIk, die jeder
hero1schen Arbeıt keınen echten .lgen! 1äßt, c D1S EW nıcht

stumpf geworden. reıilıch, der reıche 1anc! des A

kennt Ja uch ungesicherten Mühsalsdaseın: den T1
T! und .UC. der e1nem jeden 717e Za als Gottesgabe, dıe

ergriffen sSeın AL Fest begrenzt die Arbeıtsmühe und ermÖöglıch: eın

entspanntes Verhältniıs scheint Sıch der GOtt Ohe Lets mit dem
Oohne menschlıches Zutun gebenden Jahwe T tTreftfen.

Psalmspruch 1Gr vornhereın eın reundlıicher, dem einzelnen naher

OL, der selinen INg und Freund lLastender Arbeıit befreit, weıil
1hm das Nöt1ıge Qabt., wOorautf ankaommt. ONeLets fragmentarische Festes-

TE diesem Liebling dann Oobendreın nNnOoCh SC. e1ın.

Z 3 T s A LICEraCur:
ALBERTI'Z, Dıe KUuLERCarböait 1Lm Atramhasis 1m Vergleıich ZU. bıblischen

Urgeschichte: f estermann, GöÖttiıngen 1980, 38-57
Der sozlilalgeschichtliche Hintergrund des Hiıobbuches und der abylo-
nıschen Theodizee": Neukirchen-Vluyn 1981, 349-372

ASSMANN , Weisheit, Loyaliısmus und Frommıgkeit, r  S E, HORNUNG und
( KELEL (HrSgi); Studien a  vptischen Lebenslehren: OBO 28 ,
Freiburg (Schweiz), Göttingen 1979, 11-72



BRENTJES, B, (HESOl Der arbeitende Mensch L1N den Gesellschaften und Kul-
uren des (rı ents 978/41., Halle 1978

R}  R, D Dıe reiigıöse Wertung der ÄArmut 1M Alten Ägypten: Saeculum
KD 1962, 319-344
Der freie es 1n der aägyptischen Weısheit, 1N: Les Sagesses du
Proche-Orient Ancien, Paris I63. 103-117

A]  7 z Psalms S 101-150 AncB 17/A, Garden CS New Oork 1970
The (e) Ln Psalm COA LE seana Or 44 , 1975, 103-105

Gi Arbeit un LN Palästına 5 Gütersloh 1928.
DANDAMAYEV , M.  G Polıtische und SC  tlıche Geschiıchte, LN: 7 G .

(Hrsg.), Beiträge ZU. Achämenidengeschichte: Hıstoria. Einzelschrıften
L Wiesbaden 1972 15-58.

M Prophetie LN Keılschrifttexten: anrbuc. für Anthropologie
15-44und eligionsgeschichte 1I L973:;

DOLL, Dn Menschenschöpfung unı Weltschöpfung L1n der alttestamentlichen
Weisheit: SBS 7 Stuttgart 1985

EMERTON , o  E The Meanıng Öof San LN sa SCS Z 1974, 15-31
GESE, Lehre und Wırklıchkeit LN der alten Weısheit. Studien den

Sprüchen Salomos und dem Buche Hıob, Tübıngen 958
GLOEGE, (HrSG; , Martın Luther, Von der Menschwerdung des Menschen. N

akademische Vorlesung über den LD salm, GOttıngen 1940
GRUMACH, i E Untersuchungen ZU. ebenslehre des Amenope: MüAÄgSt Z München

1972
GUNKEL ,, Hi Ägyptische Parallelen Z. U Alten estament DMG G3 1909 , 531-

53  \O
D1iıe Psalmen, Göttiıngen (41929) 51068

‚T S ”Dex err gibt den Seınen 1M Schla Ps VED WOILT, ı1ed
und Gottesspruch E J Z.egler, Würzburg L972-, 71-79.

KEEL, KÜCHLER, PE Synoptische Xx au der Genes1s, Sa exte,
Ta ı. KOMMentar Bibl. Beıtrage B, und 2I Fr1ıbourg GLI E

KIPPENBERG, D  S Religıon und Klassenbildung 1M antıken Judäa ıne e1l11-
g1onssoz1iologische Studie Z U Verhältnis VO. Tradition und gesell-
Sschaftlıcher NtWw1LC.  ung: T UNT 14, ETW. AUEL Ottıngen 1982

KRAUS , E  i Psalmen. eı  an Psalmen 60-150: XV/2, AUE E Neu-
kirchen-Vluyn 1978

KREISSIG, Hi Dıe SOZzZ1Llal-Öökonomische Situatıon L1N uda P 11 Achämenıdenzeit
Schrıften Z.U. Geschichte und Kultur des alten OTA SRES 7I Berlın 1973

R'  7 W. 7 A, Atra-Hasis. The bylonian OLV OT the
:LO0G;; Oxford 1969.

HT:  7 D servatıons Papyrus Insınger, 41s 7 12 BL, ]
(HrSgi), Studien altägyptischen Lebenslehren: OBO 28, 1979 , 283-305
ate W1ısdom Lıiıterature Ln che International Context. UudVy
OT Demotıc Instructıons, OBO 1983

7 OS Die Psalmen TT Beitrag der Ugarit-Texte Z U Verständnis
VO: Kolometrie und Textologie der Psalmen. Psalm 0-150: AOAT
1979

LUZ , : Das Evangelıum ach Matthäus (Mt 1-7 I/7I Zürich uU.d. ı Neu-
kirchen-Vluyn 1985

MARBÖCK, S11r 38,24-39,11 Der schriftgelehrte Weıliıse. Eın Beitrag
Gestalt und Werk Ben Sıras, ın  : GLLBER'T , M . (HESG.); La Sagesse de
1'Ancien estTament: Gembloux-Leuven 1979, 293-316.

P Ra sa 1 DE the OuSe hat Jahweh bu1ilds SOT B 1982, 119-
132

P



MORENZ, n Untersuchungen Z.U. Rolle des Schıiıcksals LN der ägyptischen Re-
11g1ıon: handlungen der Sächs Akademıe der Wissenschaften Leipzlg.
Philologisch-historische Klasse 5 efift 1l Berlın 1960

MÜLLER , ZuUXr historischen Wertung der arstellung des Arbeitsstreiks
der Igigu-Götter LM altbaby  nıschen Atramhasis-Mythos, 1N: 7
B. (Hrsg.), Der arbeıtende Mensch..., Halle 1978, 120-131

p.  RG, WE uC und egen der Arbeıit, A° r V. (Hrsg.), Der
Mensch und seıne Arbeiıt.,: ıne Rıngvorlesung der Universıtät München
Wissenschaft und Ph1iloso  1e,. Interdisziplinäre Studiıen 3I

OÖOttılıen 1986, 23-46
PETTLNATO, D Das altorıentalısche Menschenbild und dıe sumer1ıschen und

akkadischen Schöl  ungsmythen, eidelberg O AT
VON, Weisheit L1n Israel, Neukirchen-Vluyn 1970

CKENBACHER, PS FT I1 W. BÜHLMANN , Kn SCHERER , Stilfigure der
Bıbel 1ıBe O: 97/73a, 100-102.
Weisheitsperikopen beı Ben AA OBO i Freiburg (Schweiz), GÖöttingen

7 D Der griechische Ooman und seine Vorläufer, Hıldesheıim 41 960
(Nachdruc“

SCHMADT:; Hz Grüße und Glückwünsche 1Mm Psalter: ThStKr FÜS3 L931 141-150
SCHOTTROFF , ZUXrC Sozlalgeschichte Israels 1ln der erserzelit, 1N: Vur E

1982, 46-68.
Arbeit und SOZ1ıaler KONLl IA ım nachexılıschen Juda, 1N: SCHOTTROFF /
W. SCHOTTROFF (HLXSG..)) Mitarbeıiter der Schöpfung. Bıbel und Arbeıts-
welt, München 1983, 104-148

SEYBOLD, K Dıe Wallfahrtspsalmen. Studien OR Entstehungsgeschichte VO:

Psalm 120-134 Biblisch-Theologische Studien F Neukiırchen-Vluyn 1978
SKLADNY, 0R Dıe altesten Spruchsammlungen Ln Israel, GöÖöttingen 1962.
7 W, VON, Dıiıe erste des altbabylonischen Atramhasiıs-Mythus.

"Haupttext" un! Parallelversionen: 68 , 1978, 50-94
Der Mensch besche1ıdet Sıch nıcht. Überlegungen chöpfungserzählun-
GE AT Babylonıe und sraeli, 1N: RA M AT LLAGRE ÖHL ymbolae
Bıblicae et Mesopotamicae), Leiden 193 349-358

STADELMANN , Ben 1ıra als SCHLL  leh  X ıne Untersuchung Z.U] Berutfs-
BLTG des vor-makkab.  SsSCnNnen Sofer unter Berücksichtigung sSelınes Verhält-
nN1sSsSses Priıester-, Propheten- und Weisheitslehrertum: WUN. 11476
Tübıngen 1980

STEK, UE Salvatıon, VT 18 and Liberation lın the Old estamen Calvın
Theological Journal Da 98 133-165

VOLTEN, Kopenhagener CX Axx demotıschen Weısheitsbuch: Analecta
gyptlıaca IS Kopenhagen 1940
Das demotische Weiısheitsbuch, Studien und Bearbeitung: Analecta
egyptıaca I openhagen 941.

ZILMMERLL, W Zwillingspsalmen, 1N: Studien ZU. alttestamentlıchen Theo10-

gıe und Prophetie, Ges Aufsätze München 1974, 261-271
%. Ziegler, uüurzburg LE 05-113)
Mensch und Arbeit 1M Alten estamen 1N: MOL'T’MANN , W (Hrsg.), Recht
aur Arbeit aD der YDeit, München 1979, 40-58

R


